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Amtlicher Theil.
Sc. k. u»d k. Apostolische Majestät habe,! mit Aller-

«ochster Entschlicsiilng voni 5. November d. I . den
Mecretär des l. l. Obcrsthofmcistcramtcö Ferdinand
" l r s c h , , er zum l . k. Vnrghauptmanne allergnädigst
zu ernennen geruht.

Der Iustizminister hat dem Bezirksrichtcr in Staguo
p l̂ul T r i p a l o die angesuchtc Versetzung in gleicher
l̂s>c»schaft zu dem Bezirksgerichte in Cittavccchia bc-

wllllsst und die hicdurch in Erledigung gekommene Bc
z'rlörichtcrstclle in Stagno dem Adjunctcn des Bezirks-
Mlchtcs in Castclmwvo Pinccnz Conte L u l o v i i ver-
gehen.

Der Minister für Cultus und Unterricht hat auf
Grund des Schulaufsichtsgcsctzes vom 25x Februar 1870
zu Vczirkoschulinspcctorcn in Kram ernannt:

für den Stadtbezirk Laibach den Gymnasialdirector in
^lbllch Jakob S m o l e j ;
. für den Landbezirk Laibach del« Hauptlchrcr an der
^'k. Lehrerbildungsanstalt in Laibach Leopold Ritter v.
G a r i b o l d i ;
^ für den Bezirk Stein den Volksschullchrer in Laibach
Matthäus M o c n i t ;

für den Bezirk Littai den Pfarrer in St . Veit bei
^lttich Mathias K u l a v i i ;

für den Bezirk Gurkfcld den Pfarrdechauten in 5)ascl-
^ch Eduard P o l a k ;

für den Bezirk Rudolföwerth den Chorherrn am Colle-
Mtcapitcl in Nudolfswcrth Karl L e g a t ;

für den Bezirk Tschcrncmbl den Dechanten und Pfarrer
" 'Semi? Anton A l c ä ;

f"r den Bezirk Gottschee den Pfarrdechantcn in Gottschee
>>^eph N o d a l ;
. für den Bczirl Loitsch del, Lehrer an der Werkschulc
w Idria Felix S t e g n a r ;
^ für den Bezirk Adclsberg den Schuldirector in Wippach
V u l a s H i t t i ;
^ für den Bezirk Krainburg den Gymnasiallehrer in
Nrainbnrg Franz K r a s a u und
. fur den' Bezirk RadmannSdorf den Gymnasiallehrer
" Krainburg Michael Z o l g a r .

Nichtamtlicher Theil.
W i e n , 5. November.

A Auch über die Widerstandsfähigkeit eines großen
^laatcs muß das kühle Urlhcil des Staatsmannes ent-
"Mdcn »,,d nicht jcnc achtbare Lcidcnfchaft, deren Fa«

^llsmllS auf der Grundlage der Vaterlandsliebe ruht.
. ^ ? An schulden für die theilwcisc Zerstörung der fran-
° N>chcn Hauplstadt, welche einem Bombardement fol-
^ ' 'niißte. und für dcn Hungertod von bcllagenswerthcn

?1sc>, cincr großen Bevölkerung würde nicht dem An-
^ ^r zur Vast gelegt werden können, wenn die ver-
sicluÜ ^crthcidigung von Paris als zweck- uno auS'
lve^ ^ ^ " ' "Ulhte. Die provisorische Regierung.
Und s ? ^ " ' ^ ° l i ö gebildet hat, zeigt heute mehr Muth
der /-'''Ncht. " c " " f'̂  fanalisirlcn Haufen entgegentritt,
werde , ^ " dnrch Vernünftelnde nicht aufgehalten
Ntb̂ n . " " ' °ls wenn sie bcschlöfsc. läinpfend untcrzu-
br i , . ""^ Billionen von Menschen in die Gcfahr zu
derl i" ' ' Obdach. Vermögen, ja das Leben selbst zu
Winf l ^ ' ^ b"" Falle von Met) fielen auch die
das, ^ ^ ^"tschcidung. Von dem Augenblicke an,
Ges., " ' ' ^ Armee des MarschallS Vazaine in die
strati, " ' ^ " l t abgeführt wurde, ist cS bis zur Demon-
des y " "nsbar geworden, daß cinc solche Wendung
schen a ' " ^ ^ " ^ ^ mehr eintreten lam,. welche die Deut-,
Irans,'^, ^ ^ und Slrahburg und über die Grenzen ^
°uch d "m .^'"°usdrängl. M i t dieser Erkenntniß tritt
lcichs , ^ llcbietcrisch an die Staatsmänner Frank«
Ehalte,, " ' ^ " ' ^ ^ " " ' ^licdcnsschluß dasjenige zu
ist ^ ' ' " ^ lioch nicht unrettbar verloren gegangen
gleichfall« ^ ' " " " " längeren Wüthen des Krieges

" "s m die Gcfahr lämc. preisgegeben zu werden.
Folae «' 2"b° Nation, wie die französische, fällt in
h o f f ' u , . ^ " ° ^ l° unglücklich geführten Krieges nicht
als S ^ , s , zu Boden. Diejenige Macht, welche jetzt,
auch „ i ^ / s " ' " " ^ ^ Frankreichs Grenzen steht, war
dennoch i . . ! ^ ° " ' Kriegsglückc begünstigt, und hat sich
schen lw^ / ^ " l b des Gedächtnisses noch lebender Men-

«cy ichweren Schicksalsschlägen zu einer gebieten-!

dcn Stellung emporgeschwungen. DaS Unglück, von wel.
chcln Frankreich jetzt befallen worden, kann zu jener
Selbstcrlenntniß und moralischen Erhcbnng führen, welche
dem französischen Volle wieder die genügende Macht
gibt. seine Selbständigkeit und Sicherheit zu behaupten
und eine ehrenvolle Stellung in dcr europäischen Völler-
familic einzunehmen. Dcr Kampf zwischen großen Staa-
ten, die Träger dcr Civilisation sind. sollte in einer
ritterlichen Weise auSgcfochtcn werden. Wenn dcr Sieger
sich der Mäßignng befleißt, so wird jener Groll aus der
Brust des Besiegten schncller schwinden, welcher eine
Wolle am politischen Himmel bilden lönntc. Die euro-
päischen Voller bedürfen nach so harten und blutigen
Kämpfen cincr Periode des echten Friedens, um ihre
Wunden heilen, um dcr Gesundung des WelttheileS wie-
der froh werden zu können.

Wenn General Trochu durch Ndschließung eines
Waffenstillstandes, dem die Münillcll'Ule Einberufung dcr
französischen öoüslitmintc folgen soll, den crmten Versuch
macht, seinem unglücklichen Valcilande dcn Frieden wie»
herzugeben, so wiid Fraükrcich selbst dem moralischen
Muthe dieses chrenwerthen und tapferen Soldaten seine
Ancrlcnmmg zollen. Die Thatsache, duß dcr Köni^ von
Prcilßcn vor den Thonn dcr schwcr bedrängte» franzö-
sischen Hauftlsladt willig scine Hand zu einem Friedens-
schlüsse bietet, ist m's Bürnc dl'.sil!-, d̂ iß die Friedens»
bcdingnn^cn, welche dieser Vlonarch anfstcllcn wird, dem
Ehrgefühle dcs französischen VoltcS nicht zu nahe treten
lvcrdcn. Allerdings uulß dus letztere sich nnch gegenwär-
tig hallen, daß es als ittcsicgtcr sine Immuniläl nicht
gcnicsnn ka»n, welche es, wem, es Sieger in dem Kampfe
gcwcscn wäre. dcr bcsicglcn Partei gleichfalls nicht zugc
standen haben wüldc.

AllcAnzeichcn sprechen dafür, daß dei fürchterliche Krieg
sich jetzt seinem Ende zuneigt. Die Rathschläge, welchc
ein ThiciS den Muth h>>t zn c>theilen, gewinnen den
Sieg über dic lcidclischafilichen Auslxiiche von Führern,
dcrcn Einftuß auf die Vollsinafsc» dcr sralizösischen
Hll»ftlstat>t im Schwinden l'egüffcn ist. Dus Vol l von
Paiis, wie das Vl' l t von Fraülrcich weidcl, sich lüler
Wahrscheinlichlcil zufolge für die dcfinilivc Äceudigün^,
cincö Kampfes alissprcchcn, der, w.il cr nicht mehr ei.
»cm vernünftigen Zwlckc dient, â lch auftiöicn kann. ohne
eincm vernunfligcu El,rgcfühle zunähe zu treten.

Politische^Üebersich^
Laibach, 7. November.

Die ..Köln. Ztg." brachte Freitag einen Brief
aus Versailles, in welchem nachträgliche Mittheilungen
über die Vermittlungsversuche der Neutralen gemacht
werden. Der Unterstützung, welche Oesterreich dem eng-
lischen Versuche zu Theil werden ließ, wird in diesem
Briefe in übelwollender Weise gedacht. Hiezu macht
die Redaction folgende Bcmcrlung: ..Daß die östcr»
rcichischen Vorstellungen übel gemeint wären, daß Oester-
reich Frankreich mchr begünstigte als uns, glauben wir
vorläufig nicht. Wir hallen an der Hoffnung fest, daß

l Deutschland künftig seinen nächsten und besten Verbün-
deten an Oesterreich finden werde, daß bcide Mächte
unblutig dcn Frieden dc> Wclt bewahren können. Diese
Einsicht dürfte auch in Wien durchdringen und so fürch-
ten wir nicht, daß Oesterreich anders als in wohlwol»
lcndem Sinne sich bei den Verhandlungen boren lassen
kann."

Denselben Gedanken führt die „Köln. Ztg." in
ihrer SamStagSnuiumcr bei Besprechung der (oou uns
gestern mitgetheilten) Depesche dcS <Aafen Bismarck
abermals aus.

Das Abgeordne tenhaus des lttichsraths tritt
laut Vclanntmachung dcs Präsidiums «st heute, statt,
wie ursprünglich anberaumt war, gestern zu seiner ersten
Sitzung nach dcr Vertagung zusanunen. Die Adrcß-
commission dcs Her renhauses wird ihre Thätigkeit
sofort nach Beendigung der Wahlen aus dem Groß«

! grundbcsitze in Böhmen wieder aufnehmen, welche heule
stattfinden. Dieser späte Termin für die Vornahme
dcr Wahlen aus dcn» Großgrundbesitze scheint auch dcr
Grund für die weitere Vertagung deS Abgeordneten-
hauses nm einen Tag zu sein.

Die von T h i e r s eingeleiteten Wäf fen s t i l l -
st andSverhandlnn gen beschäftigen di« Presse Deutsch-
lands und dcs Auslandes. Der „Nationalztg." miß-
fällt die Ancrbictung Bismatcks, dcn Waffenstillstand
auf Grund des mililäiischen «l^wu quc> abzuschließen.

l Es liegt auf der Hand," schreibt sie. „daß die Ein-
! stcllungcn der militärischen Operationen auf fast Mo-

natsfrist die Fortsetzung dcr deutschen Kriegführung auf
das peinlichste erschweren würde, wenn sie nicht mit
starlcn Garantien umgeben wäre, indem entweder die
Präliminarien für einen dcfiniliven Frieden gleichzeitig
mit einiger Aussicht auf spätere Annahme festgestellt
würden, oder die Ciniäumung so starker militärischer
Vortheile mit dcr Einstellung dcr Feindseligkeiten Hand
in Hand ginge, daß dadurch die Erschwerniß, welche der
Kriegführung nothwendig auS der Einhaltung ihrer
Operationen iü stilln <juo erwachsen muß, ausgeglichen
würde. Es will nun nicht recht einleuchten, wie solche
Garantien nach der einen oder anderen Seite im gegen-
wärtigen Augenblicke zu erlangen sein sollten." Doch
tröstet sich die „National-Zeitung" schließlich, indem sie
den Glauben ausspricht, die politische und militärische
Leitung, die sich bisher so glänzend bewährt habe, werde
auch jetzt die Interessen der deutschen Kriegführung auf
das entschiedenste zu wahren bestrebt sei».

Eine lebhafte Conlreoerse ist auch über die Frage
entstanden, ob P a r i s sich während dcS Waffenstill-
standes werbe o e r p r o v i a n t i r e n dürfen? Die „Nordd.
M g . Zig." nnd die .Kreuzztg." sind dagegen, weil
Paris dadurch im Widerstand ermuthigt würde.

Dcr Correspondent der „Morning Post" in Bou»
logne theilt die angeblich von f ranzösischer Seile
vorgtschlagcncn Bed ingungen des Waffenstillstandes
mit. Dieselben sind folgende: „ l . Die Armeen beider
Parteien bleiben in ihren Positionen. 2. Paris em-
pfängt täglich die für diesen einzigen Tag nothwendigen
Lebensmitlel. 3. Dcr Regierung wird jede Erlcichte»
rung vergönnt, um die Wahlen zur constituirenden Ver-
sammlung zu betreiben, die in einer Stadt zusammen-
treten wird, welche ihr am geeignetsten erscheint." De:
Correspondent fügt hinzu, cr sei überzeugt, daß alle
Franzosen, die etwas zu verlieren haben, es für besser
halten, daß jetzt Frieden geschlossen wcroc. alS nach dem
Falle von Paris. Die Provinzen seien schon lange
heimlich für dcn Frieden, selbst wenn derselbe cincn
GebictSverlust involoirt.

Die Nachricht, daß dcr Großherzog von Vaden
inS deutsche Hauplquarlicr gegangen, wird in B e r l i n
in maßgebenden Kreisen als unzweideutigster und bündig
stcr Beweis dafür aufgefaßt, daß die Einigung über die
N e u g e s t a l t u n g Deu tsch lands wenn nicht voll-
zogen, so doch gesichert ist.

Aus Rom 5. November wird berichtet: Ein ^n
vito Sacro dcS Cardinal-VicarS ist an den Kirchenthü«
ren angeheftet, welches die Frage deS Q u i r i n a l S und
C o l l e g i u m R o m an um als gelöst erscheinen läßt.
Der Quirinal wird als päpstliche Residenz erklärt und
mit dem ErterrilorialilätS-Rcchte bedacht; im Collegium
Romanum wird ein weltliches vollständiges Lyceal-Gyni'
nasium errichtet, daneben eröffnen cbendort die Jesuiten
ein Priesterseminar für 445 meist fremde Jünglinge und
ein drittes für Sladlschüler.

Aliegschlonik.
P a r i S .

Einer der bezeichnendsten Züge, welche die längere
Dauer des Krieges zu Tage bringt, s« schreibt der Cor,
respondent des Londoner „Daily Tclegslchtz" ln Versail-
les, ist die E r b i t t e r u n g der L a n d w e h r , welche
mit dem Feinde aneinander gerathen ist. Die Mann-
schaften derselben geben keinen Pardon und sind begierig
nach dem Handgemenge, wobei sie das Bajonncl ver-
schmähen und die Franzosen mit dem Kolben zusammen-
hauen. I n dem letzten Zusammenstoße bei Malmaison
lam diese Eigenthümlichkeit in der unverkennbarsten
Weise zu Tage, Viele von dcn todten Moliilgarden wur-
den mit furchtbaren Schädel- und Knochenbrüchen gefun-
den, die entschieden das Werk der Zündnaoel«Gewchrkol-
ben waren. Die Leute sind ganz wild in dem Bewußt-
sein, wie nahe sie der Krieg angeht und in dem Ge-
daulen an Weib und Kind daheim, so daß sie, einmal
dem Feinde gegenüber, im Andenken an das, waS ihre
Väter unter dem französischen Joche «elilten, um sich
hauen, als wäre dcr Teufel in sie gefahren.

Einem Feldpostbriefe von den Vorposten bei St
D e n i s entnimmt die „Nat.-Ztg. :"

„Am 24. October entwickelte sich vor unsern N."
gen eine eigenthümliche interessante Scene. Die franzö-
sische Feldwal e schwärmte auS; unmittelbar darauf er-
schien ein mit zwei Schimmeln bespannter leerer Waae",
escortirt von einer Compagnie Infanterie u„l> "»"«
Schwadron Eavallerie. Ale diese Expedition ein zmisch",
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unseren und den französischen Vorposten gelegenes Kar-
toffelfeld erreicht hatte, schwärmte auch die den Wagen
begleitende Infanterie aus. I n weniger als einer halben
Stunde war der Wagen mit Kartoffeln beladen und nun
ging es im Carriöre zurück nach St . Denis. An dem-
sclucn Tage wurden wir in Folge eines heftigen Kano-
nen» und Gewchrfeucrs all>irmirt; nach langem Harren
konnten wir wieder abziehen. I m Schießen lcislcn die
Franzosen fortwährend viel; unsere Vorposten wurden
in der Nacht vom 26. zum 27. so mit Granaten bc-
worfcn, daß in dem Part, in welchem ich stand, nicht
mehr und weniger als 40 Granaten einschlugen."

Uclier den Nusmarsch der frc> n z ü sisch en G ar d e
i n Metz bringt die „Allgemeine Zettung" »och folgende
Nöthen:

Oie Leute, alle sehr arosi und stattlich aussehend,
ware» noch sehr gut gekleidet, trugen aber schon st'll
ihrer Waff.'ii >nir dcn Wandcrstock in der Hand. Es
waren willlich ergreifende Stunden, wie dicse einst so
stolzen französische,, Garden jetzt in cudloscn Zügen ali'
Kriegsgefangene vor dem Plinzcn Friedrich Karl von
Preußen voibeidcfilirtcn. Vielen französisch«'!, Offlciercn
und alten Soloalen rannen die Thränen über die Wan
gen. Die trotz dcs nnaufhöilich strömenden RegenS in
voller Pa"d>' h'er ailfgesiclltei, pommci'schcn Neizimentcr
Nr. 2, 54, 2. I äqc r - ' i l Dragoucr- und 2. Artilkrie-
Regimcnl beobachteten ein clusteS, würdevolles Schwei-
gen, u"d kci» einiger Iubelrus oder ein höhnendes
Wort lrimktl' de„ besiegten Feind. Viele höhere preußi-
sche Officiere reichte,, dcn frauzösischcn StadSofficicren
dic Ha> d.

'Ul'<«r den eroberen Gcschützen befinden sich auch
die Ast>llcr!cpa,ti<, welche zur Belagerung von Mainz,
Cobll'nz und Köln bestimmt waren. Die TranSportc der
Oefanaencn und des Kriegsmateri^les nehmen während
der uächNrn acht Tage das Transpoitmalerial auf oc»
mit Hl(y im Züs.imnn'nhai'ge stehenden Elsmbahcien
vollständig ,n Anspruch

Ueber die C a p i t u l a l i o n von S c h l e t t f t adt
eifäh't die off-cicllc „Ltraßburger Zeitg " folgende Ein
zelhiileli, die für die Disciplin der neuen Elemente der
frai'Msckrn Älmee bezeichnend sind. Um !) Uhr Mor-
aen« stellte die Festung das Feuer ein und zog die Weiße
Fahne auf. Alsbald begab sich der Generalstabs-Chef der
deutschm Trnppen üder die äußersten Vorposten hinaus
zu dcn frauMschcn Vortruppen und trat mit mehreren
Officiercn in Uxterhandlun^cn über die Capitulationsbe
dingunqen. Ätittlciw'ile bemerkte man, daß in der Stadt
neue Nilichwollen aufstiegen, die, wie sich später ergab,
von einem Brande herrührten, den die Mobilgardcn auf
die Nachricht vo» der Capitulation angelegt hatten. Nach
den mündlichen Verhandlungen ging der Oeueralstabschcf
in Begleitung zweier Officiere und der französischen Un-
terhändler in die Stadt hinein, wo der Verttaq zum
definitiven Abschluß gclai'gcn sollte. Während derAufnahmr
des Protocolls aber vernahm man plötzlich eine heftige
Detonation und ein französischer Officier slinztc bleichen
Angesichts mit der Nachricht hinein, daß dic Mobilgar-
dcu das Pulvermagazin gesprengt hätten. Die drutschcn
Officer?, fragten mm, ob bci solchen Umständen ihrc per-
sönliche Sicherheit bis zum Abschluß der Verhandlungen

gewährleistet werden könne; die Franzosen zuckten die
Achs»! und erklärten es für zweckmäßiger, daß die Unter»
Handlungen außclhall) d'r Fcstuog zu Ende gesuhlt win-
den, und sie gaben selbst dcn Ralh. daß sofort, also
Noch vor dem Abschluß der Capitulation ei» preußisches
Bataillon cii'rücke, um die in volkr Insubordination be»
sindlichcn Mobilgarden im Zaume zu hallcu. Das geschah
den» auch, und so waio dic Capitulation vollzogen.
Die Autorität der Officicre aber war in dem Grade er<
schultert, daß 5ic Cupitulationsbedingung üdcr Abliefe-
rung der Waffen nicht ausgesühit werden konnte, weil
dic Soldaten und Mubilgarden ihre Gewehre ze>brachen,

Gar iba ld i ' ö T ruppen.
Der Schleier der Ungewißheit, welcher sich bisher

üdcr den Aufenthalt und das Treiben Garibaldi's ge-
deckt hatt>-, wird nunuuhr voraussichtlich bis zu einem
gewissen Grade gclüskt werden. „Daily News" hat
einen Correspouocuten mit seiner Aufsuchung beauftragt
und dieser hat dcii Frcischacn^n-General denn auch schlicß-
in Dole (Jura) gefunden. Der erste Brief diescö Be-
richterstatters, ddo. Dole. 25, October, enthält außer
der Beschreibung der Reise von Nancy nach genanntem
Orte folgende interessante Mittheilungen: Erst in Dole
selber brachten wir in Erfahrung, daß daselbst Garibal-
di's Hauptquartier sei, Eiu Wachlposlcu wies uns auf
Befragen nach einem Gebäude, dessen Facade in gelben
Buchstaben die Inschrift trug: ,,80u,8-?rolocturo. 1^-
d0lt6, l i ^ l i t « , I^ratornit^/- Wir erfuhren, daß Ga-
ribaldi seit 4 Uhr Morgens auf einem Necognoscirungs-
r i l l begriffen sei, wir könnten aber dcn Chef seines Sta-
bcS, Oberst Vordon, fprechcn. I n einem kleinen Gc-
machc welches zwei Betten enthielt, stand der Oberst,
ein stattlicher Vierziger mit staatlichem Bart und einem
Ausluge von Kahllöpsigkeit, vor einem Tische und war
mit dem Sortiren von Briefen beschäftigt. Als er hörte,
ich sei gekommen, um den Garibaloianern zu folgen,
nahm er mich sehr freundlich auf und sagte: „Ich werde
Sie nirgendwo einzuquartieren brauchen, denn, nicht
wahr, Sie werden mit uns leben und an unserem Tische
Theil nehmen?" Während wir uns unterhielten, berei-
tete ein Mann im anstoßenden Zimmer Kaffee, und da
nur zwei Tassen vorhanden waren, bestand der Oberst
darauf, daß mein Begleiter (ein französischer Officicr)
uud ich zuerst lranten. Kurz darauf kehrte Garibaldi zu-
rück und ließ sich bereit erklären, unS zu empfangen.
Sein Gemach, in einem anderen Theile des Gebäudes
gelegen, war noch viel kleiner uud einfacher möblirt
als das des Obersten. Bei unserem Eintreten stand Ga-
ribaldi in der Mitte des Gemachs, dessen ganzes Mcu-
blement ans einer Bettstatt, einem Feldbett (wahrschein-
lich für seinen Diener), ein paar Stühlen und einem
Tische bestand. Er trug sehr weite Beinkleider, einen car-
ritten Shawl, mit einem Ausschnitt in der Mitte, durch
welchen der Kopf gesteckt wurde, und er ging mit einem
3tock. Auch er bewillkommnete uns herzlichst. Es freue
ihn — sagte er - den Korrespondenten eines englischen
Blattes im Gefolge feiner Armee zu haben und er
wolle mir jedwede Unterstützung geben. Er zeigte unS die
auf dem Tische liegende Karte und fügte erklärend hinzu, daß
man dcn Deutschen gestattet habe, zu fern in diesen Theil
des Landes vorzudringen, daß er aber hoffe, sie bald zu«
rückzudrängeu.

Niemand kann natürlich sagen, was Garibaldi's
Armee wahrscheinlich zu leisten im Stande sein wird,
aber alle Freiwilligen, die ich bisher noch gesehen habe,
sind starlgebaute Bursche und werden sich wahrscheinlich
tüchtig schlagen. Sie gehören fast allen Nationen der
bekannten Welt an. doch scheinen Franzosen, Spanier
und Italiener am zahlreichsten vertreten. Die Unifor-
men wechseln je nach dem Corps und Einige sind sogar
ganz ohne Uniformen, denn in Dole ist lein Meter
grauen Tuches mehr zu haben, Nöthen Flanell u»d
rolhes Tuch gibts jedoch noch genügend. Die richtig
garibaldiauischc Ofsnicrouniform besteht aus grauen
Beinkleidern mit breiten rothen Streifen, rothem Flanell'
Hemd oder scharlachencr Tuchjacke, die mit ciucm Giirtcl
um die Hüfte festgehalten wird und einem scharlach-
rolhen Käppi mit goldener Borde. Die Osficicrc vom
Slabe tragen cin grünes Band ums Käppi, Nach
Aeußerungen der Officiere sollen 6000 Deutsche c>m
Ufer dcs Oignon stehen und werden wir sie Wahlschein«
lich umzingeln, wc»n sie nicht gar sehr auf ihrer H»lh
sind. Unglücklicherweise ist General Cambricls, welcher
den rechten Flügel der Armee in Besan^an commandirt»
schr unthätig und bci dem letzten Engagement ließ cr
sich eine prachtvolle Gelegenheit entgehen. I n der Sladt
scheinen die Garibaloiancr schr beliebt zu sein. Sie
zahlen für Alles. Als ich gestern beim Oberst war.
wurden 1500 Stück wollen.' Decken von Dijon gebracht
und mit je 7 Frans 5)0 Centner bezahlt. Jeder Mann
erhält eine solche Decke, schneidet in der Mil le cin Lock
in dasselbe, durch welches cr seinen Kopf steckt und so
bis zu einem gewissen Grade vor Regen und Källe ge-
schützt wird. Pferde haben wir genug hier, aber leine
Sattel und viele der Officicre vom Stäbe sind sonach
genöthigt, auf nacktem Pferde zu reiten.

A u s dem E l saß wird der „TimeS" von ciocnl
ihrer Berichterstatter manches Bemcrlcnswerthc gcincl-
del, was wohl geeignet ist, die vielfach verbreitete Ansicht
zu entkräften, als fei das Landvolk dort so durch und
durch französisch, daß eine Verschmelzung und ein Ver-
wachsen desselben mit dem übrigen Deutschland durch-
aus nicht zu erwarten sei. „Die Theorie." sagt dieser
Correspondent, „als spreche das Voll eine Art von
deutsch - französischem Patois, ist durchaus unrichtig,
im Gegentheil, die Sprache ist wirtliches alterlhüm-
liches Deutsch. Gerade wie auch die Sitten und Gc>
brauche der Bauern mehr durch und durch deutsch sind,
als in manchen Gegenden Deutschlands selbst, wahr-
scheinlich aus dem Grunde, daß die Berührung mit den
Franzosen den allen Typus charakteristischer erhalten
hat. Denjenigen, welche die Haltung Untcrcanada's gegen
Frankreich und England kennen, kann ich die Beziehun-
gen des Elsasses zu Deutschland und Frankreich besser
erklären. Wo findet man in Frankreich eine Gegend, in
welcher das Volk gründlicher und mehr alterthümlich
französisch ist als in Untcrcauada? und doch, wenn man
dort abstimmte, wie viele stimmen würde diese fran-
zösische Bevölkerung zu Gunsten der Anncctiruna an
Frankreich abgeben? Wenn auf der andern Seite die
Auucctirung gcgcn ihren Willen unter dcm Dränge der
Verhältnisse erfolgte, so können wir doch nicht zweifeln,
daß sie sich bald in den Wechsel schicken würde, da eben
der Geist dcs Voltes französisch ist."

.sl'llilll'loll.
Göthe im Elsaß.*

Als der junge Göthe — es sind gerade hundert
Jahre her — in Straßburg studirte, war in den Elsässer
Städten und Dörfern fast ÄllcS noch so deutsch, wie in
Frankfurt oder Nüdeshcitn. Dic volksthümliche Gewöh-
nung war übermächtig, und das Französische hatte noch
gar große Scheu vor diesem kernfesten Stück Deutsch-
land, und faßte den Gedanken, nicht es vcrwälscheu zu
wollen. „Elsaß war noch nicht lange genug mit Frank-
reich verbunden, als daß nicht noch bci Alt und Jung
eine liebevolle Anhänglichkeit au alte Verfassung, Sitte,
Sprache, Tracht sollte übrig geblieben sein. Wenn der
Ueberwundenc die Hälfte seines Daseins nachgedrungen
verliert, so rechnet er sich's zur Schmach, die andere
Hälfte freiwillig aufzugeben. Er hält daher an Allem
fest, was ihm die vergangene gute Zeit zurückrufen und
die Hoffnung der Wiederkehr einer glücklichen Epoche
nähren kann." So war damals nach Göthe's Schil-
derung noch die Stimmung der Slraßburger. Auch gab
es neben dcm Landvolk, das in seiner deutschen Natur
unverwüstlich, und neben dcm Bürgerstand, der noch in
reichestädtischen Ansichten feststand, noch eine Anzahl«
fürstlicher Gebietsherrcu. wie die WittelSbacher von Rap-
pollstein, die Hcsse,i«Darmstädter von Hanau-Lichtenberg.
d,e j u n g e n und andere, welche mit dem deutschen Neich

D n ^ ! ^ " ^ ^ " ? ' " ' ^ " ^ " - 6lsaß gehörte noch zu
Deut chland bl°h äußerlich war es Frankreich angeheftet.
Fur seme Verwaltung bestand noch eine besondere deutsche
Kanzle, m Versailles. Vor Auge., ha.te man stets die
andere Sctte des Rheuuhals. das tägliche Gespräch er-
ging sich über dicsrhemisch und übercheinisch. Beide

«VMa. Ztg."

Thalhälften gehörten nun einmal zusammen, wie die
duftenden Hälften einer köstlichen Aprikose. Gülhe selbst
schrieb nicht anders, als daß die berühmte Zaberner
Steige, welche über die Vogcscn führt, erst dcn Ein-
gang in das französische Königreich eröffne. Und gar
behaglich, durchaus deutsch anmuthcnd, schildert cr, wie
die hübschen Bürgermädchen in Straßburg, selbst in
einigen vornehmeren Familien, ihre deutsche Landestracht
mit der französischen nicht vertauschen wollten, wie die
Slrahburger leidenschaftliche Spaziergänger waren, wie
man an keinem der nnzähligcn Lustörter uorbeischlenderte,
ohne einen fröhlichen Haufen bci Musik und Walzer zn
finden, wie die Pfänderspiele und das dachen u»d Jubeln
dcs jungen Volks anfingen, wenn das Tanzen aufhörte.
Seitdem ist die deutsche Freudigkeit an Natur und Men-
schen im Elsaß bedeutend kälter geworden. Es siedelte
sich dafür der französische trockene Gcschäftscrnst an. der
auf prallischen Gewinn gerichtete Hab- und Ehrtrieb,
welcher schon damals Gülhe in Straßburg belehrte: er
müsse in der Rechtswissenschaft seine vielen Ideen zu
Hause lassen und sich blos c>n das Gegebene und Noth«
wendige halten. Wo gäbe es jetzt in Slraßbnrg, obgleich
die Tischgesellschaften unter jungen Leuten noch wie
früher bestehen, eine so fröhliche und geistig angeregte
Genossenschaft von Studenten, wie Göthe sie mit seinem
Lerse und Weyland. Engbach, Iung-Sti l l ing und den
anderen bildete? Professoren aber wie Schöftflin, Lob.
stein. Obcrlin, Koch mühte man mit der Laterne suchen.
Nur die Neigung zum scharfen Spott, zur bittern Lauge,
mit welcher damals die Straßburgcr den Parifer Hof
und die Minister übergössen, dauert wohl noch unvcr-
ändert fort. und wird sich jetzt mehr in östlicher Rich'
lnng äußern.

Göthe war bei seiner Ankunft in Straßburg kanm
im Gasthof abgestiegen, als cr schon zum Munster eilte,
und von der Plattform dcs Thurms die ansehnliche
Stadt überschaute, die weit umhcr liegenden, mit herr-

lichen dichten Bäumen besetzten und durchsiochlcnen Auen,
diesen auffallenden Reichthum der Vegetation, die, dcm
Laufe des Rheins folgend, die Ufer, Inseln uud Werder
schmückt uud hervorhebt, und all' die reizende Abwechs-
lung von Wald und Wiese und tiefem Thalgrund und
Gebirge. „Denkt man sich nun zwischen diesen üppig
ausgestreckten Matten, zwischen diesen fröhlich ausge-
säeten Hainen alles zum Fruchtbau schickliche Land treffe
lich bearbeitet, grünend und reifend, und die besten und
reichsten Stellen desselben durch Dörfer und Maicrhöfe
bezeichnet, und eine solche und unüberschliche, wie cin
nenes Paradies für dcn Menschen recht vorbereitete
Fläche näher und ferner von theils angebauten, theils
waldbcwachscncn Bergen begrenzt, so wird man daS
Entzücken bcgrcifen, mit dem ich mein Schicksal segnete,
das mir für einige Zeit einen so schönen Wohnplatz be-
stimmt halle."

Seine Vorahnung trog ihn nicht. Er erlebte h'cr
die erste reine Liebe, gegen deren himmlisches Glück doch
alles, was da«, Leben später bringt, Ruhm und Reich-
thum und der Anblick des Schönsten und Herrlichsten
auf der ganzen Welt, nimmermehr Ersatz bietet. Jedes
Wort, das Gölhc von dem lieblichen, zarten Kinde z"
Sescnheim, das mit seiner fröhlichen, fricdensstillen
Seele alles so bald ins Leichte und Gleiche brachte. ^ '
schrieben, floß ihm aus tiefstem Herzen. Noch jetzt lst
cin füßer, wohlthuender Zauber in seiner Schilderung,
eö weht darüber hin die leichte, lichte Rheinluft. daS
heitere Himmelsblau, das am Obcrrhein so hoch «no
strahlend sich wölbt. „Man dürfte sich nur der Gegen-
wart hingeben, um dicse Klarheit dcs reinen Himmels,
diesen Glanz der reichen Erde, diese lauen Abende, dieje
warmen Nächte an der Seile dcr Geliebten oder in ihrer
Nähe zu genießen. Monate lang beglückten nnS rcmc
älherische Morgen, wo der Himmel sich in seiner gan-
zen Pracht wieS, indem er die Erde mit übc>flüs!'iaeM
Thau getränkt hatte; und damit dieses Schauspiel nlchl
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Eagesnemsskeiten.
— Cc. Majestät der K a i s e r haben zur Errichtung

eines neuen Hauptschießstandes in Trient eine Unterstützung
von 2000 f l . aus Allerhöchsten Privatiuitleln allergnädigst
zu spenden geruht.

— (Gesetzsammlung, ) Ueber die Veranlassung
beö Ministeriums des Innern wurde vor lurzem eine
Sammlung der zu den Landesordnungen und Laudtags-
wahlordnungen vom 26. Februar 1801 bis nun erschienenen
nachträglichen Gesetze veranstaltet. Das betreffende Werk,
83 Gesetze enthaltend, hat soeben die Presse verlassen und
ist im Verlage der k. l. Ctaatsdruckerei (um den Preis
von 60 lr.) zu beziehen. Wi r machen auf diese Gesetzes-
sammlung wegen ihrer Reichhaltigkeit und Zweckmäßigleil
besonders aufmerksam.

— (G a r t c n bauschule. ) Das Ackerbauministerium
hat, nachdem durch die Garlenbauschule der l. t. Garten-
baugesellschafl in Wien wenigstens einigermaßen dem Man«
gel einer vollständigen und reicher ausgestatteten Gärntncr-
bildungsanstalt abgeholfen wird, für dieselbe auch heuer
wieder eine Subvention von 500 fl. bewilligt, die weitere
Subvcntionirung dcö Unternehmens in den nächsten Jahren
indeß von dem Resultate der Verhandlungen über die Er-
richtung einer Gärlncrbilduugsaustall in oder bei Wien ab-
hängig gemacht, welche letztere durch die Commission zur
Hebung dcr inländischen Samcnzucht angeregt wurde und
worüber sich das Nckerbauministcrium nähere Vorschläge vom
Director des botanischen Garten, Herrn Negicrungsrathe
Dr. Fenzl, erbeten hat.

— ( R e l i g i o n s l o s e Vo l ksschu len . ) Aus Graz
lst kürzlich liber ciue Entscheidung der Ministerien des I n -
nern und dcö Unterrichts berichtet worden, durch welche der
Occurs des Comite für eine in Graz zu errichtende (au-
gebllch confcssionölose) Volksschule mit der Erklärung ver-
worfen werde, „daß die Errichtung confcfsionöloser Schulen
Mit uder ohne Oeffeutlichleilörccht gesetzlich nicht zulässig
ist." Zur Richtigstellung der Mittheilung bemerkt die
»Oest. Eorr.," daß es sich in Graz um die Errichtung
einer sogenannten freien Schule handelte, an welcher über.
Haupt gar kein Religionsunterricht gelehrt, sondern stall
desselben an die Lese- uud Sprechübungen durch den well«
lichen Lehrer eine dem Verstäudnissc der Kinder entspre-
chende, von jeder religiösen Beimischung freie Morallchre
angeknüpft werden sollte. Die Errichtung einer solchen
schule wurde mit dcr Vegriiuduug abgewiesen, das; die
Errichtung religionsloser Volksschulen nach maßgebenden
Bestimmungen des Michövollöschulgesetzes vom 14. M a i
1869 als unzulässig crlauut werde» müsse. Die Berech-
tigung dicscr Entscheiduug auf Grund der bestehenden Ge-
setze ergibt sich aus dcr ciufache» Erwäguug, daß, da nach
dem cilirtcn Gesetze die Religion einen obligaten Lehr.
gegellstand jeder össenllichen und Privatvolksschule bildet,
dieser Gegenstand eben so wenig als etwa das Schreiben
oder Rechnen von dem Schulunterrichte ausgeschlossen wer-
den darf.

— (Exped i t i o n z u r V e o b a c h t u u g der S o n -
N e u f i n s t e r n i ß . ) Das Kriegsministerium w i rd , dem
Ansuchen dcr Akademie der Wissenschaften entsprechend, den
Dampfer „Trieft" uutcr dem Commando des LinicuschiffS-
Eapilänö Ocstcrreichcr uuler Vclhciligung einiger geeiguelcn
Seeosficierc in Bereitschaft scheu, um an der Expedition
zur Vcobachtuug dcr am 22. December l. I . stattfindenden
lotale» Sonnenfinsterniß Theil zu nehmen. Die Erpedi-

zu einfach werde, thürmten sich oft Wollen über die ent-
senilen Berge, bald i» dicscr, bald in jcucr Gegend.
^>e standen Tage, ja Wochen lang, ohne den reinen
Hulüiicl zu trüben, und selbst die vorübc,gel,endc„ Gc
^l t lcr nquicktcu das Land und vcrhcrrllchlcn daö Grün,
das scho» w,cdcr im Sonucuschciu glänzte, ehc cS noch
^bliocklicn lonntc." Ja , das ist dus herrliche Land au»
^l 'c , vl)ciu. Icdcu mull,cl cS an i " dicscr Schilderung., dcr
eilülial don ci» paar Tage glücklich genirf^n.

Wer nbcr könnte vcrkcuucn, daß in Göthc's S t raß '
^" 'gcr Zeit cdle und mächtige Antriebe entstaube»,, welche
" ' Literatur und Leben unseres Voltes zu bedeutenden
Erfolge», gcdichcu! Hier, als sein junges mäuull'ches
Herz die Seligkeit echter Liebe erfüllte, lehrte fic ihn
^chtcn, süß uud lauter uud ungekünstelt, wie innere
Melodie und Draug ihm geboten. Hier trafen ihn Her-
bers grilnmbcrcdtc Worte, die alles falsche Schimmcr-
3 " ' l zusammenrisse», und ih:, gleichsam hilistieße» auf
^at l l r u»d Wahrheit. Herder wollte iu Straßburg
durch berühmte Profcssorc», sich von einem häßlichen
^ugcnschlcr opcrircn lasse»,, ihm winkte in der Ferne
" " Nclicbtcs Mädchcu, von welchem er mit uuverzcrrtcm
M'chtc das Ja-Wor t zu holen dachte. Die schmerzhafte
^ 'U ' gelang nicht, uud sciu verbittertes Gemüth ergoß
N") mit uubariuherzigeu, Spott über Göthc's poetische
"" länge, die sich uoch uor Boileau fürchlctell. Göthc
^ ' " u g Herders gallige Redeströme in Geduld und Hoff-
" " " g , sic waren ihm wie ein heilsames Bad, dem, es
uu'll ihn, dabei die freudige Erkenntniß dessen auf, was
^ t t schön und wahr bleibt. 3iuu verstand er vollends
"« hoclMwaltigc Gedicht, das iu Stein täglich vor ihm

I and den Ätünsler, dcr täglich ihn wieder anreizte zum
"cobachtcn, Messen und Nachdenke!,. Unter Tadlcrn
^ , , N°ll)ischm Baukunst war Göthc aufgewachsen, wie er
lade ""^ ^"^^ ^ ' " ^bncigili'ss gege», die vielfach über-

"en verworrenen Zicrrathcn genährt, die durch ihre

lion wird nach Albanien gehen, wo dcr Astronom Oppolzer,
dann nach Susa bei Tunis , wo der Astronom Professor
Weiß Beobachtungen anstellen wird.

- ( L and w e h r c o n t r o l e v e r s a m m l u n g i n
Z n a i m.) Gegenüber den Berichten einzelner Wiener Blät-
ter rou stallgcsunoenc» Excessen bei der Landwehrcontrole-
versammlung in Znaim ist die „Vrünner Zeitung" in der
Lage zu versichern, daß weder irgend welcher Exceß statt-
fand, noch ein Fall von Eidvenoeizerung vorkam. Die
deutschen Landivchrmänner leisten dcn Eid in deutscher, die
slavischen in slavischer Sprache. Ein Übel beleumundetes
Individuum, das sich im Zustande vollster Trunkenheit be,
fand, wurde der Polizei übergeben.

— ( O r k a n V e r h e e r u n g e n i m B ö h m e r -
w a l d e . ) Die im Böhmerwalde durch den Orkan vom
27. October verursachten Beschädigungen steigen iu das
Ungeheure. Die mit prächtigem Hochwalde bewachsenen Nul-
len, Hochflächen und Kuppen haben lausende und abermals
lausende ihrer schönsten Stämme dem entfesselten Elemente
zum Opfer bringen müssen. Wo immer der Hochwald be-
treten wird, bei dem schwarzen See, am Arber, in dem
Stubenbachcr uud Maderer Revier, am Kubani, im Sa l -
nauer Revier, überall weisen die aus Riesenfäulen aufge-
bauten Waldlempel großartige Verheerungen nach; Tannen,
Fichten uud Buchen, in einzelnen Waldstrecken stellenweise
3 bis 4 Fuß Dicke erreichend und ein Aller von 100 bis
über 200 Jahre habend, sieht man da entwurzelt und ge-
lnickt, ganze Strecken weit den Vodcn in wirren Haufen be-
decken. Und fo hauste auch der furchtbare Orkan in den
Hohenfurther und Krumauer Waldungen, im Planslcr
Walde, auf den die Budweiser Ebene umsäumenden Wal-
deshügeln bis iu die Frauenberger und Moldautheyncr
Waldreviere hinein, so daß, um die fürstlich Schwarzen-
berg'fchcn Waldungen allein von den gebrochenen und ent-
wurzelten Stämmen zu reinigen, die Unlosteu für die Aus-
fuhr auf eine Mi l l ion Gulden veranschlagt werden.

— ( U e b e r den g r o ß e n B r a n d i n T r i e n l )
bringt die ..Bozner Ztg." folgende Mitheilung: „Der NuS.
bruch des Feuers wurde in den großen Brennholzvorräthen,
welche sich am Ende der Vorstadt S . Mart ino, rechts und
links der nach Bozcn führenden Straße befinden, zuerst
entdeckt. Ob in Mangel an Geistesgegenwart, Arbeitskräften
oder Wasser dcr Fehler zu suchen 'ist, daß das Feuer nicht
gleich beim Entstehen gelöscht wurde, ist unbekannt, wohl
aber hat der herrschende sehr starke Sturm zur Verbrei-
tung des schrecklichen Elementes sehr viel beigetragen, wel>
chcs in Blitzesschnelle die ersten Wohnhäuser der Vorstadt
ergriff und sich in den ohnehin fchr engen Straßen ver-
breilele. Dienstag um 8 Uhr Nbcuds ertönte daS erste
Sturmsignal, uud allsogleich erschien die städtische Löschmann-
schaft mit Spritzen, doch leider war es unmöglich, dem
Feuer bei dem heftigen Winde Einhalt zu gebieten. Das
kaiserliche Telegraphenamt verbreitete, ohue höheren Befehl
abzuwarleu, in wenigen Augenblicke» nach allen Richtungen
die Schreckellsluudc, und nur diesem sehr lobenswerthen
Eifer ist e« zu verdanken, daß in dcr kürzesten Zeit auö
dcn nächstcu Slädlen und Orlschasleu die Feuerspritzen und
Löschmannschaften einlaugten, um mit dcn angestreuglcsten
Kräften dem fürchterliche», Elemente EinHall zu gebieten,
welchen Bcmühungcu dies leider erst i» der Früh gelang.
Alle politische», mililärischcu und geistlichen Behörden, so-
wie auch die Municipalbehördc waren am Schrcckcusplatze
anwesend, um mit den braven Löschmannschaften wetteifernd
der verheerenden Feuersbrunst EinHall zu thun. Und wirt-

Will lürl ichlcit ci„cu religiös düsteren Charakter ihm höchst
widerwärtig machten. Hetzt aber glaubte er eine neue
Offenbarung zu erblicken, er erlanntc, daß im Straß-
burgcr Dom das Erhabene, ja das Ungeheuere mit dem
Gefälligen in Bund getreten war. Nur horchte er auch
auf Obcrl iu, dcr ihi, zu den Deutmalc», dcS Mittclaltcrs
hinwies und mit ihren Neste», uud Ruinen, Siegeln und
Documcutcu bekannt machte, cS sogar wagte, ihm Nci-
gu„g zu den alten deutschen Minnesängern einzuflößen.
Zwei mächtige Gestalte!,, die den Jünglingen und M ä n -
ueru uuscrcr Nation so vertraut werde», sollten, als
wären sie Familieugenossc», — dcr Götz und der Faust
— sculten sich während seiner Straßburger Zeit ticf
und tiefer iu Geist und Seele ein, um daraus in köst-
licher uud tiefsinniger Dichtung cmporzublühcu.

M i t einem W o r t : dort wo er dcn Münster „au
alter deutscher Stätte gegründet uud iu echter deutscher
Zeit so weit gediehen fand," wurde Göthc wieder deutsch,
gruuddcutsch, soweit das Gruuddcutschc Nccht auf dcr
Welt hat, iudem es sich veredelt uud bereichert durch die
Biloungsschätzc des Christenthums nnd der alten uud
„eueren Böller. DaS Französische war Göthc vou Iugeud
auf lieb uud vertraut, wie eine zweite Muttersprache;
weil er sich ihrer mit größerer Leichtiglcit bediene», wollte,
hatte er Straßburg al l ' dcn andere», deutschen Hoch-
schule», vorgezogen. Nun ärgerte ihu dcn ganzen Tag,
wem, er etwas gutes auf Französisch sagen wollte, wie
man ihn immer uud immer auf den Ausdruck zurück-
wies ; die Form schien alics zu gelten, die Sache wenig.
Er erfuhr, daß dcr Franzose dcn Fremden nur dulde,
ihn aber keineswegs in dcn Schoß dcr einzig sprachsclia.cn
Kirche aufnehme. Selbst dcr vornehme Schöpflin tonnte
es mit scincu gläuzcudcu französischen Ncocu niemanden,
recht machcu. I h u so gut als Friedrich den Großen be-
handelte», die Franzose,, als einen Eindringling, dem es,

!wic jedem Deutsche,,, ewig an Geschmack fehle. Göthe

lich, man sah sowohl die Geistlichkeit. Kapuziner, Semi-
naristen, als auch Bürger jedes Standes darin wetteifern
und Hand an das Rettungswerl legen. Und fo kann man
von Glück sagen, daß lein Mensch um das Leben gekommen
und daß viele Gegenstände gerettet wurden. Von 73 Häu-
sern der Vorstadt S . Martino wurden 70 vernichtet und
2200 Personen sind nun obdachlos und ohne Brot, denn
dieser Stadttheil war von der ärmsten Classe der Bevölle«
rung bewohnt, welche blos von dem täglichen Verdienste
lebt. DaS Municipium hat gleich am folgenden Tage alles
Mögliche aufgeboten, um für die armen Abbrändler Woh»
nung und Unterkommen zu finden, und es wurden auch
alle versorgt. Der tirolische Landesausschuß hat für die
durch den Brand Verunglückten vorläufig eine Unterstützung
von 3000 fl. aus dem Approvisionirungsfond ausfolgen lassen.

— ( F l ü c h t i g e r Cass ie r . ) Ferdinand Lichtenstern,
erster Cassier der siebcubürgischen Eisenbahn, ist, wie der
„P. Lloyd" meldet, nach Unterschlagung einer Summe
von 18.000 fl. am 1. d. von Pest flüchttg geworden und
wird gerichtlich verfolgt.

— ( D r e i ß i q t a u s e n d T h a l e r i n V e r l u s t g e -
r a t h e n . ) Dem Würzburger Kaufmann Gottfried Si l l ing
sind vorige Woche während der Eisenbahnfahrl zwischen
Prag und Brunn 30.000 Thaler in Verlust gerathen.

— ( I n E r f u r t ) ist am 27. October der erste da-
selbst gestorbene kriegsgefangenc Turco nach mohammedani»
schem Ritus bestattet worden. Seine Glaubensgenossen gru-
ben daS Grab, schütteten dasselbe aber mit der auSgegrabe-
uc» Erde wieder zu, nähten die Leiche in ein weißes Lei-
nenluch und trugen sie unter arabischen Gesängen und Ge-
beten aus dem Koran nach der Gruft, die nun wieder von
der Füllung mit frischer Erde befreit wurde. DaS Grab
war mit Brettern ausgelegt. Der Stadtcommandant, Ge-
neralmajor Michaelis und einige französische Ossiciere ga-
ben der Leiche das Geleite und eine Section der Garnifon
gab die üblichen Salven nach der Beisetzung.

— ( Z u r Kr iegsgesch ich te . ) Der Brief eines
preußischen Soldaten aus Versailles erzählt: Die Gra-
naten, welche von Charenton und den Kanonenbooten kom-
men und meist nach Choisy gehen, zeichnen sich durch ihre
ungemeine Größe aus; sie sind fast so groß wie Zucker-
Hüte. Indessen platzen sie schlecht und dann in ungeheuren
Stücken; ich habe selbst deren gefunden, welche über einen
Fuß lang waren und gegen zehn Pfund wogen. Das nennt
man Granalspliücr! Sie haben schon manchen braven
Soldaten hinweggerafft oder verwundet. Die Geschosse von
den übrigen Batterien sind kleiner und platzen besser.

— ( D i e 1 0 0 . V e r l u s t l i s t e ) ist nunmehr in
B e r l i u erschiene». Nach Berücksichtigung dieser und aller
bisher in den Listen veröffentlichten Berichtigungen stellt sich
der deutsche Verlust auf :,) an T o d t e n : 2 Generale, 59
Slabsofficiere, 5>8l'» Subalternofficiere, 16tt Feldwebel, V i -
cefelbwebcl, Wachtmeister, Vicewachtmeistcr, Fähnriche, Stabs-
lrompeter, !18I Scrgcanlcn, Uuterofficiere, Trompeter, 8896
Gefreite, Spiclleute, Gemeine, 12 Aerzte, Lazarechgehilfen ,c.
Summa 64 7 Officiere, 10.055 Mann ; k) an V e r w u n d e -
ten : 10 Generale, 126 StabSosficiere, 1861 Subalternof-
ficiere, 662 Feldwebel zc., 3025 Unterofficiere ic., 30.767 Ge-
freite, Gemeineic., 57 Aerzte, 12 Krankenträger. Summa 1997
Ossiciere, 44.423 Mann. o) an V e r m i ß t e n : 1 Oberst, 17
Officiere, 4 Fähnriche, 2 Feldwebel 2 Vicefeldwebel, 1 Re«
gimenlSlambour, 160 Unlerofficiere, 6807 Mann, I Arzt.
Summa 18 Officiere, 6976 Maun, 1 Arzt. Summa Sum-
marum 2652 Officiere, 61.455 Mann.

uud feine Gcuosscn ärgerte diese pedautische Ungerechtig-
keit, sie überzeugte», sich, daß alles Mühen vergebens sei,
um den Franzosen durch die Sache genug zu thun,
m,d faßten dcn Eutschluß, die französische Sprache gänz-
lich abzulehnen und sich mit Gewalt und Erust der
Muttersprache zu widmen, iu dieser aber nichts gelten zu
lassen, als Wahrheit uud Aufrichtigkeit des Gefühls und
ocu raschen derbe», Ausdruck desselben. Jetzt erkannten
sie die französische Literatur als eine vornehme bejahrte
Matrone, die frauzösische Krit ik als blos vcrliemcnd und
mißrcocud. Der allmächtige Voltaire erschien jetzt den
Jünglingen, welchen als beste Führeriu im Leben und
Lernen die Redlichkeit gegen sich selbst uud andere, vor
Augen schwebte, nackt in seiner varteischcn Unredlichkeit,
Diderot dagegen in allem, worin die Franzosen ihn
tadelten, als ei», wahrer Deutscher. Schlugen sie einen
Band dcS uugcheurci, Wertes der Encyklopädisten auf,
so meinten sie in ciuer großen Fabrik zu sein, mitten
zwischen fchuarreuden Spulen uud Wcbstühlcn, und daS
berühmte ^v^tönw do Iu mUuro kam ihnen so grau und
todten haft vor, daß sie wie vor einem Gespen ste schau-
derten. So waren sie denn ,.au der Grenze von Frank-
reich alles französischen Wesens auf ciumal bar und lcdig."

Dug war vor hundert Jahren. DaS Zeitalter Lud'
wigS X I V . überströmte noch Europa mit seinem Glänze.
Paris war die Meisterin aller schöner, Kimsle, Scho»
pfelin olles Wissens. Wer in Europa sich gebildet nannte
sttcklc tief im Fralizosculhum, und gut französisch n d m
erschien schon für sich allci», als Diamant höchster Ver.
cdclung. Damals geschah ts aus dem gescanetln
Voden Sll-aßburgs, welches hoffnungslos dem F ind
überantwortet war, daß deutsche Jünglinge zu dem i5»,t.
schluß lame,,, daS französische Wesen abzuwerfen. Sol l -
lcn nicht auch die Slraßburger lines Tags diesen <t"l>
schluß fassen können? Soll te eS auch ihnen nicht endlich
wie Schuppen von btn Augen fallen?
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— ( C o n c e r t p r o g r a m m e z u r V e e t h o v e n -
F e i e r . ) E r s t e s Concert am Samstag den 12. Novem-
ber um 7 Uhr Abends: 1. Prolog, gesprochen von Herrn
Richter. Mitglied des landschaftlichen Theaters; 2. Ouver-
türe zu „Fidel io;" 3. „Meeresstille und gluckliche Fahrt,"
Kantate für Chor und Orchester; 4. Biolin-Concert mit
Orchester, vorgetragen von Herrn Julius Heller; 5. Sopran-
Arie „ ^ . l i psr t iäo," gesungen von Fr. Irantenbcrg, M i t -
glied des landschaftlichen Theaters; 6. Phantasie für Clavier,
Chor und Orchester (der Clavierpart gespielt von Herrn
I . Zöhrer, die So l i gesungen von den Fräulein Wilhel«
mine Pachmann, Marie Schöppl und Rosa Fischer, dann
von den Herren Dr. Keeövacher, B. Zegnar und I . Schulz);
7. „Ehre Gotles," Männerchor; 8. Schlußchor aus dem
Oratorium „Christus am Oelberge." — Z w e i t e s Con-
cert am 13. November, Mittags um 12 Uhr : 1. S i m -
phouie in O m o i l ; 2. ä) „Mignon," d) „Neue Liebe, neues
Leben," Lieder, vorgetragen von Frau Leopoloine Gregoric';
3. a) „Andenken" >») „ M i t einem gemalten Bande," Lieder,
vorgetragen von Herrn Alex Nildinger, Mitglied des land«
schafllichen Theaters; 4. D i e R u i n e n v o n A t h e n ,
Fest- und Nachspiel für So l i , Chor und Orchester (die
So l i werden gesungen von Fr. Gregors, dann von Herrn
I . Schulz und Herin Nouotny, Mitglied des landschaftlichen
Theaters, der leitende Text wird von Herrn Richter gespro-
chen). Sämlmliche Kompositionen sind selbstverständlich von
Beethoven. Beide Concerte fiudcn unter Leitung des Musit-
dirmorö dcr philharm. Gesellschaft Herrn A. Nedved und
unlcr Milwirkung dcs Damenchors und des Männergesang-
vercius von Ci l l i und mehrerer auswärtiger Kunstler im
landschaftlichen Theater statt. Da der Fassungsraum des
Theaters zunächst für die Vesitzer der Festtarten reservirt
bleiben muß, kann ein besonderes Entrue nicht in Aussicht
gestellt werden.

— ( V e r u n g l l » ckun g.) Aus Oberkrain, 6. Novem-
ber, wird uns geschrieben: Gestern den 5. d. M . verun-
glückte der 31 Jahre alte Fuhrmann I . Cclar ans Tupa-
lic bei Krainburg, indem derselbe auf der Neichsstrahe in
der Nahe von Moste von einem mit Holzkohlen hoch bela-
delien Wagen, den er aus der Kanter nach Iauevburg
fuhr, herunterstürzte und so unglücklich fiel, das; er gleich
todt blieb.

— ( T h e a t e r . ) Kaisers Possen behaupten noch im-
mer neben denen Nestroy's den Platz. Sie haben Lebens-
wahrhcit und gefunden, wenn auch derben Witz. Dieö läßt
sich auch von dcm gestern gegebenen „Postillon" sagen.
Herr P c n » a u e r gefiel uns in der seinen Fähigkeiten
mehr angemessenen RoÜe des Postmeisters und er zeigte
sich jedenfalls als roulinirlcr Schauspieler, dem wir einige
Befähigung für das Raimund'sche Fach zutrauen möchlen.
Herr E t a i n l erregte schon bei seinem Erscheinen in der
urkomischen Gestalt dcs Bantier Meileöheim die allgemeine
Heiterkeit, die er auch in der kleinen Episode fortwährend
zu erhalten wußle. F r l . F o n t a i n e spielte als Fanny
sehr frisch und wurde gerufen. — Heute wird „Lucia" ge-
geben, eine Oper, in welcher wir Gelegenheit haben wer-
wcrdcn, alle Borzüge des Herrn F o n t a i n e und der
Frau F r a n t e n d e r g sich entfalten zu sehen, welche vom
Publicum schon bei der ersten Vorführung dieser Oper
lebhaft anerkannt wnrdeu, und wir wünschten, das Haus
besfer besucht zu sehen als gestern, umsomehr, als Herr
F o n t a i n e in feiner keineswegs beneideuöwerthen Eigen-
schaft alö Director mit sehr ungünstigen Verhältnissen zu
kämpfen hat und der wohlwollenden Unterstützung des kunst-
liebenden Publicums bedarf.

Ntnestt M
(Triainal'Telegramm der „Laibacher Zeitung.")

M i e n , 7 . November . Aus T o u r s und
V e r l i n w i r d uff ic ic l l gemeldet, die französische
stegierung wies den angebotenen V3affensti l l-
stand zurück, nachdem Preußen die V e r p r u -
vinnt i ruust von P a r i s verweigerte.

Das Gesammtcrgcbniß dcr Wahlen in Prag ist
folgendes: Declarant Hanke erhielt 2W5 Stimmen,
Schmeykal 1448 Stimmen. Eine unerwartet starke M i -
norität der Vcrfassungspartei war in Pilsen (743 czechisch,
330 deutsch). I n Saaz wurde einstimmig Banhans, in
Reichenberg Groß und Depretis, in Lcitmeritz Wolfrum
und Klier gewählt. I n Prag fielen Excesse vor, starke
Patrouillen durchziehen die Stadt.

Eine Depesche aus Paris, 2. November, meldet:
Alle Journale, ausgenommen „Nevcil" uud „Combat,"
sprechen sich friedliebend auö und tadclu Oambctta, wel-
cher unhaltbar sei. Ein Rcczieruugs-Decret verfügt die
Adoption der Kinder der gefalleneu Vaterlandsvertheidiger.
Seit der Stadthaus-Scene ist die Börse verödet.

Aus Berliu, 0. November, wird gemeldet: Die
Pariser Regierung verweigert die Aunahmc des Waffen-
stillstandes. Thiers hat sich nach einer neuen Entrevue
mit Vismarck nach Tours bcgebcu.

Die unter dcm Commando dcs Prinzen Friedrich
Karl stehenden Truppcntöipcr hibcn Ordre erhalten, in
forcirlcu Märschen südwärts vorzurücken. Man will
von eincr neuerlichen Note Graf Vismarcks an ^ord
Granville wissen, in welcher dcr Kanzler dcs Nord«
bundes die Bereitwilligkeit ^nm Abschlüsse cineS Waffen-
slillstcmdcs neuerlich ausspricht, aber auf die Schwierig-
keiten, ihn zu ermöglisten, mit Rücksicht auf die jüngsten
Ereignisse m Paris hmwciot. Ba^amc hat Clilmgarnier
;ur Vclöffetltlichuna. cincr gememsamcu Ei l länmg, die
Capitulation von Mtz betreffend, aufgefordert und seinen
feslcn Entschluß ausgesprochen, nach Beendigung des
Krieges die Untersuchung durch ein Kriegsgericht zu
uerlanacn.

I n Saint Brieux (Departement de Cole dc Nord)
sandcu royalislifche Kundgebungen statt; Banden mit
weißer Fahne durchzogen die Stadt und riefcn: „Es
lebe Heinrich V."

Nach Pariser Berichten rathen mehrere Zeitungen
den Gcnuß des Huudcflcisches m Folge der Herabsetzung
der Rindfleisch-Nationen auf i»0 Grammes au, die Sladl
ist ruhig; daS Hotel dc Ville wird seit der letzten Emcute
stark bewacht. Die Postucrwaltuila, organisirt Ballon-
Transporte für Wcrthscndungcn mit dcr Veipfliä.tuiia,
des Ersatz^, falls dieselben.durch die deutschen Truppen
wcggenommcu wcld^l.

Es bestätigt sich, daß Gambella aus dcr Regierung
scheide» will. Er isl i» dcr Fiagc vuu der Ä-rnfung
der Coüstlliunile von ollcn übrigen Re.,icru!'ssslnitgl^dern
übcistimn't worden. Auch widersetzte er sich der Annahme
einer Erlläruua., dic ihiu Aazamc zuslcllcn ließ. -— Die
Berprovianlirlma. von Paris während rcs Waffcnstill-
staudcs soll Graf Vl?maick verweigern.

I u der vormaliszeil päpstlichen Staatsbank wurdeu
6 Millioueu bar gefunden.

Der „Osfcrvatorc Romano" erklärt, der Papst
werde nöthigen falls Napoleon das auf Elba abgelehnte
Asyl im Vatican selber gewähren.

Telegraphischer Wecksclcours
vom 7. November.

5pnc. Mtt.,lliancö 5 8 . - . — 5pcrc Mrlalliqueö mit Mai:
und November-Zinsen 58,— — 5pcrc, Nauonal-Anlchen 67.60.
- 1860er Staais-Anlchen 93.90. - Banlactien ?2!>. - Cicdil:
Aclien 25)5.7". — London I2l25,. — Gilber 120. - . — K. l.
Milnz-Ducateu 5.78. — Napoleond'or« 9.80.

DaS Hamburger Posldompsschiss „Himbria", Capiläu Haacl,
ging am 2. November mit 775 Passagieren von Hamburg »ach
«rw-Yorl °b.

Angekommene Fremde.
Am 6. November.

2 t a d t Av ien . Die Herren : Fcllheimcr, Kaufn,, von Slntt-
garl. — Milller, Kanfm., von Nemscheid -- Schmid, Ksm.
vc>n Bregen;. - Nußbium, Ka»fii,., von Mllilchcn. — Nr-
guli, Kllllfln,, von Wien. — Voham. Priesler, von l l i l l i .

E le fan t . Dic Hern-i!: Schürqlüitz, Kaufm.. vo» Bozru. -
Gra> Lippe, von Graz, — VlNiiü^nten, Gnti'bcsltzcr, von
Wildelirssg. — Prrhoda, Iügrüieur, von Krainbnlg. — ̂ 'eich,
Inc;e!nellr, von Klaiülinl'ci. - - Rohazces, Ingenieur, von Kram»

bürg - Vurgstndt, Kaufn,., von Wien. — Lilasch, IngenicM,
von Lack. - - Giordan, Bahnbeamte, von Krainburg. — Frau
Mall i , von Neumartll.

Baicr ischer >>of. Dic Herren: Marg, Bahnbcamtc, van
Mastiiig, Ivan August, Oahnbeamte, von Sagor, -
Schmidt, Ztation^chef, von Lack

Handel und VolkswiMchastliches.
! ) t , , do l f swe r t l , , 7. November. Die Durchschnitts - Pre, e
, stellten slch auf dem heutigen Marlte, n>ie folqt:

^' k r . s>. l r .

Wcizcn per Metzeu 5> 40 Butter pr. Psnnd . — b<»
Korn .. 4 ^0 Eier pr. Stück . . - >̂
berste „ 3 70 Milch pr Maß . - 1 "
H°fcr ,. 1 50 Rindfleisch pr, Pfd, - 24
Halbfnlcht „ 4 70 Kalbfleisch „ - 26
Heiden „ — — Schweinefleisch „ - 24
Hirse „ 3 5.2 Schöpsenfleisch „ - ^l<i
Kulnrutz „ 3 f>0 Hähndcl pr. StUck — "5
Erdäpfel ., 1 50 Tauben .. - ! ^
Liuscn „ —! — ̂  Heu pr, Eeuluer . 1 50
Erbseu „ — — Stroh „ . 1 ! 29
F'sc>len „ 4 80! Hol;, harte«, pr. Klft, 6 50
Nindttschmalz pr. Pfd, — 45 — weiche«, „ — —
Schweineschmalz „ 45 Weiu.rnther, pr. Eimer 1 2 ! "
^vesl. frisch, -^ 30 - weißer „ 1 0 ^ ^ -
Scpck, geräuchert, Pfd, — 4 0 ^

Theater.
Heute, vucia vo» Uamermoor.

Atslelilu^^schl' Hieoliachl,ll^l',l iu luilluch.

^ ! « ,k 3 " ° ! " ' «"g
><:U. M,^. 32?.5» > 2 » windstill ^ llübc

7. 2 „ N. 32^83 4-7.4 windüill f. gan; bcw. 0o>
110 „ Ab. 320.»!, j 6« windstill ganz liciu.

Tagilbrr bedeckt, Nachmillagg gelockerte Wollendecke auS
SW. ziehend. Das Tagesmitlrl dcr Wciime ^ - 5 4" „m <>9'
Ober dem Norniale. '

V> ranlworllicher Reda< len! : I n „n ; v. Ä l r > „ m ° y r,

W Fttr die zahlreiche Begleitn,,«, welche nns.re», W
>M theueren dahllisieschildeilen ^ >

W ;u seiner lebten Rnheställe zi, Theil geworden filhssn W
^ w,r nnS zum liesgesi!hl!cstc» Dciule verpflichtet. W

W Johann« Zwalier, Mnllcr. W
« ^ n r l ̂ twaycr, Brudr ^

M Mandalcneuo«ll<>sv,l<l>geb.Hwal,er < ̂ ^ « WD hcuricltc «anlschitsch. geb. Kunuer'l ^ " " l l " " . «
M Valbioc^wnycr. n̂o Verhouz, Schwägerin. W ,

^ Danksagung. R
W ssilr dic viellä'lliqen Beweise herzlicher Theilnahme ^
W bei dcm harlen Schnlsalt>schlage, welcher mich „nd ^
W inei»? Kinder bttioff.l, hnt. und für die Begleitung ^
W zur lehlen Nuhestätie der inn, in Gull rnhrndcn Fran ^

D Maria Karun >
W sagen wir hiemit alle» Velheiliglen den aufrichtigsten ^
W Danl, M

W A delsb e rg , am <:. November 1^70, W

D (2VM Die tranerlldcn Hiutelbliebenen. W

^ n r l l ' n l » « » « ^ ^ ! ^Uie l , , 5. November. Die Haltung der henlig^l Bolse war uilentschirden, im Oauzcn eher etwas matter. Mit Au^iialjinc von lliiiunblutt, welche sich biü .̂!i» „m .'< st.
l i " ' l j l l»Ul l l U ) i . hoben, vollzogen sich bei SpeculatioiMrerthei, mehrfache Rilckgiinge, die aber zu unbedcnlcnd waren, um bei der Veinlheillmg deö M„rl!eö b^onderi« i „ Betrachl z„ loin"'"!-
Rente und schwere Schranlenpapiere dchanplelen sich, der Dcviscnmarlt zeigte leine auffallende Veränderung. 1 Uhr 30 Minuten. Auf da» mit großer Neslimmcheit nuflrclendc Gerücht, die Fusion
mttrerer junger Banlen, worunter Gcneralbank sei beschlossene Sache, hoben sich Acticu der Geucralbanl bis 7U. Letzte Curse: ^

ssilr 100 fl.

HuihciUlche Zlaatsschuld zu 5 pEt.:
in Noleu verzins». Mui-Nouember 57.65 5,7.5?

, ,. „ Februar-August 5760 57.70
» Silber „ Iäi iucr-Iul i . 6?6'> <!7.?0

,. Apnl-Oclober. «7.40 l>7.50
Vteueraulchen ruclznhlbar (^) , —.— —.—
'̂°se v I 1«39 . . . . 239.— 240.—
« « 1854 (4 '/.,) zn 250 si. 87.50 «8.50
« « 1800 zu 500 fl. . . 93.40 5>3 60
« .. 1^0 zn ,00 st. . . 104 - 104.50
.̂. « 1804 zu !00 st. . . 117.50 1,7.75

Vtaals-Domaucu Psanobriefe lu
1^ ' f l . ° W. n, Silber . . 1 1 9 - 1 ^ -
» . "r i 'Ndf..n<,st..nn««,7>bliaatione„.

« ^ ^'<o Waare
Oühn'sli . . . . zu ö pHt 92 ._
Güllen, ü ,. 72.75 7325
Niedcr-Ocstcrnlch. . „ 5 ^ 95^ . ^ . ^
Ober-Oefterreich . . „ 5 .. 95.— 95'',y
Hiebcnüllcgcll . . . „ 5 „ 75,.50 ? y . ,
S t e . e r ^ l . . . . 5 . " 2 "0 93
U n e a n ' ' . - " ^ " ^ - ^ ti0-50

«?. Uctien von Bankinstituten.
Otld Waare

Anylo-üsierr. Banl abgest . . 2"7 75 ^08 -
Analo-nngar. Banl . . . . ^3.25 «37o
Banlvercin 221.50 222.-
Boden-Ereditanstalt . . . . 247 - 249,—
CreditanNalt f Handel u. Gew. . 255 40 255.60
Ereditenstlllt, allgrm. ungar. . . 79.80 80.—
Escllll'pte-Ocsellschaft. n ö. . . «60. 585. -
Fronco-osterr. Van! . . . .101.50 102.-
lHenlrlllbanl 79.-- 79 50
Hande'sbanl 90. l'0.50
National'lionl 721—723 —
Niederländische Vanl . . . . 231 75 232.25
Vereil'Sbanl 94,75 95.25
Verlrhrsbaut 153.50 134.50

«». Vc t i en von Transpor tu»ternet»«
mungen. Geld Waare

Nlföld-Flumaner Bahn . . . 169.75 170.25
B5hm Westbahu 246. 246,50
Earl-Wdwig-Bahn 247.25 247.75
Donau^Dampfschifsi. Gesellfch. . 556 — 558. -
Elisabeth-Westbahn . . . . 2 1 9 — 2 1 9 50
Ellsabeth-Nestbuhu (Linz - Vud-

wciser Strecke) 185.75 186.25
sscrdii^nde-Notbbllhn . . .2102.— 1<>7.—

l Fünst'rch<n-V«clcr-V<»l,n . . 163.— 164.—

> «Neil' Waa,'
,jfran-,Io^vb<»»Vllbn . . , . «89 25. 189 75
Lemberll.-H,ern.eIafsl,er-Vllhn . 19«;.5<: 19?.—

^'lovd. üslirr 328,— 330,—
l Omnibus !»l. <»3.—
>Rudols«-Bahll 1<!3.50 164.—
Siebenbllrger Vchn . . . . ,<;7. 167.50
Slllllü'bahn 386,— 387.—
Slldbahn ,74.60 ,74.80
Sitd-nordd Verbind. Bahn , . 169.5>0 170.—
Theih-Bahn 235.5« 236.—
Tramway 156 50 15?.—

Ü5. P fandb r i e fe (fllr 100 st )
A^lg. ast Vod^n-CreditÄnstal! Geld Waare

verlnabar zu 5 pEt. in Silber 106 — 10'i 50
dto.in33I.rl!ckz.zu5pEt,iuij.W, 87.50 88.—
NaNlllialo. auf ». W. uerlo««b.

zu 5 pEt 93.30 99.50
Orst.Hypb. ,u5 ' / , ft<lt. rllckz. 1878 —. - —.—
Ung. Bad.-Crcd.-Nnft. zn 5'/, P<lt. 89 75 90.—

>?. P r io r i t a tHob l i< ,a t i on?» .
i 103 st. il. W. Geld Wllc'«

Elis.-Wcstb. in S. vcrz. (!. Emiss.) 93— «?325
sserdinandS'.Nordu. in Silb verz. ,04.5,0 105 —
Franz-Ios!>phe,°Bül,n . . . . 94,90 9520
la».<kar;-r„kw, « . i, S5. U?^.I, «m. 101 75 102 25
Oesierr. Nordwlstl«»!,» . . . !>4 — 94 50

> (Kell' W> »e
Sicbenli. Vahn in Silbel verz. . 88.50 89.—
Staatsb. G. 3°/« ^ 5.00Fr.,.!. Em. 13 l 50 ,35. -
Sildb. K 3'/.. « 5W Frr 1 l l 2'> I l 1 5»0

^ Sildb.-O. i. 2<>0 st. z. 5"/,. filr 100 st. 90. — 90.50
^Südb.-Bon« 6"/. (1870—74)
! i. 500 Frcs 231 - 233.—
Ung. Ostbahu «6-35 «6,50

« i . P r i va t l ose (per S'ück.)
Creditanstall f. Handel n. Gew. Geld Waare
i ,u 100 st. <j W 158 - 158.50
Nudolf-Slifnma. ,u 10 st . . 14 - 1s'.^

Wechsel (3 M a u , Glld Waare
AngOburg fi!r l«)<> st slldo. W. INI 10 ,0l 2>>

^ ^ranllun c> M. 100 sl. bett« 101.30 1 " ! A
Hamburg. s!lr 10» Marl Ba,:cn 89 60 «9.70
London, filr 10 Pfund Stcriinj, 12,.20 121.30
Pari«, sttr l<)<» Franc« . . . —.— —. "

<»u'<'5 rer Geldsl 'r»^',

K. Milnz-Ducatt, . 5 N. 78j tr. 5 st, 79z lr.
Nupolroned'or . . 9 .. 78j .. 9 .. ?9j "
V e r c i u i ' t h a l e r . . . 1 « 80 » 1 , 80j ^

,Silb?r - - 20 „ 25 „ 120 ., 50 „

Kraiuifche Ornndentlastung«! - Obligationen, Pri-
j valuatirung: —,— Oeld, - Waure-


